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Neben ihrem Beruf engagieren 
sie sich ehrenamtlich für ihre 
Kolleginnen und Kollegen: 
Kreis- und Bezirksstellen- 
vorsitzende der Ärztekammer 
Nordrhein. Doch was machen 
die Vorsitzenden eigentlich 
und warum? Diese Fragen 
stellten wir Dr. Anne Bunte, 
Vorsitzende der Bezirksstelle 
Köln, in unserer Reihe  
„Mein Engagement“.

RÄ: Was steht auf Ihrem 
Schreibtisch?

Bunte: Der Schreibtisch in 
der Bezirksstelle ist mehr oder 
weniger verwaist, weil ich vieles 
von meinem normalen Schreib-
tisch aus regele. Wichtig ist der 
gute Dialog mit den Mitarbeitern 
und der Ärztekammer. Ganz an-
ders sieht mein Schreibtisch im 
Gesundheitsamt aus (lacht). Hier 
liegt viel herum, was ich bei dem 
bunten Bild an Aufgaben griffbe-
reit haben möchte. Das Foto mei-
ner Familie, das mir sehr wichtig 
ist, steht vor dem Fenster mit 
Blick auf den Kölner Dom.

  Wie war das damals, als 
Sie sich entschieden, Medizin zu 
studieren?

Bunte: Es war eine Entschei-
dung, die durch die Erfahrungen 
eines Praktikums im Kranken-
haus geprägt wurde. Ursprüng
lich wollte ich Jura studieren, 
aber bei der Analyse von Rechts-
fragen fehlte mir der direkte 
Bezug zu den Menschen. Im 
Krankenhaus dagegen standen 
sie bereits im Praktikum im 
Mittelpunkt der Tätigkeit – auch 
wenn es dort statt um Diagnos-
tik und Therapie zunächst um 
die Unterstützung bei den Din-
gen des Alltags ging. Ich habe 
mein Studium in Münster ab

solviert, war danach in Fort 
Wayne (Indiana, USA), was mich 
enorm beeinflusst hat. Dort 
habe ich eine Versorgung ken-
nengelernt, die sehr stark vom 
Einkommen abhängig ist. Ein-
kommensschwache Patientin-
nen und Patienten wurden nur 
im Rahmen bestimmter Ausbil-
dungsprogramme behandelt.  

	 Die Tätigkeit  
innerhalb der 
Kammer finde ich 
sehr bereichernd.

  Was hat Sie dazu bewegt, 
sich ehrenamtlich in der Ärzte-
kammer zu engagieren?

Bunte: Wenn man etwas 
bewegen will, nutzt es nichts, 
nur darüber zu reden – man 
muss sich engagieren. Ich hatte 
tolle Vorbilder, die mich darin 
bestärkt haben, mich ehrenamt-
lich einzusetzen. Ich war in der 
Situation: Mutter von vier Kin-

übergreifenden Themen wie der 
Krankenhausplanung, einem 
vergleichbaren Beschwerde
management oder dem Umgang 
mit suchtkranken Kollegen und 
Kolleginnen.

  Was überwiegt in Ihrem 
Amt als Bezirksstellenvorsitzen-
de: Pragmatismus oder Idealis-
mus? 

Bunte: Ich glaube, man 
braucht beides. Idealismus um 
alle Aufgaben zu bewältigen 
und Pragmatismus um Lösun-
gen zu finden. Und was ganz 
wichtig ist: Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, sowie Kolle-
ginnen und Kollegen, mit de-
nen man gut gestalten kann. 
Dieses große Glück habe ich.

  Was verbinden Sie mit 
Köln? 

Bunte: Köln ist eine wunder-
bar lebendige Stadt, die sowohl 
großstädtisch als auch ländlich 
geprägt ist. Die Anforderungen 
an die ärztliche Versorgung 
sind dadurch auch sehr unter-
schiedlich, das finde ich außer-
ordentlich spannend.

Das Interview führte  
Vassiliki Latrovali.

Dr. Anne Bunte wurde in Lichtenau 
geboren. Für ihr Studium zog es die 
Mutter von vier Kindern in die 
Studentenstadt Münster, später nach 
Edinburgh. Nach einer Oberarzttätig-
keit in Bielefeld trat sie 1996 in den 
Dienst des Kreises Gütersloh ein und 
übernahm 2000 die Leitung der Ab-
teilung Gesundheit. Sie war zudem 
Mitglied der Kammerversammlung 
der Ärztekammer Westfalen-Lippe. 
2009 kam Bunte zum Gesundheits-
amt nach Köln. Die Vorsitzende des 
Landesverbandes der Ärztinnen des 
Öffentlichen Gesundheitswesens 
NRW ist seit 2014 Mitglied der nord-
rheinischen Kammerversammlung 
und zugleich im Vorstand der Ärzte-
kammer Nordrhein tätig. Sie enga-
giert sich unter anderem in den 
Ständigen Ausschüssen „Öffentliches 
Gesundheitswesen“ und „Infektions
erkrankungen“. Bunte kehrt im  
Frühjahr nach Gütersloh zurück.
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dern und Ehrenamt – und kann 
es jeder jungen Ärztin und je-
dem jungen Arzt nur ans Herz 
legen und wärmstens empfeh-
len. Erstens, weil Ehrenamt sehr 
wichtig ist und zweitens, weil es 
einem persönlich auch sehr viel 
zurückgibt. Mein Mann ist zum 
Beispiel damals in Münster mit 
Baby zur Kammerversamm- 
lung mitgekommen. Die Tätig-
keit innerhalb der Ärztekammer 
finde ich unheimlich berei-
chernd. Wir Ärzte haben die 
Möglichkeit uns mittels eigener 
Körperschaft selbst regulieren 
zu können, das muss sinnvoll 
umgesetzt werden.

  Mit welchen Themen be-
fassen Sie sich typischerweise  
in einer Sitzung Ihrer Bezirks-
stelle?

Bunte: Die Bezirksstelle 
widmet sich neben der Ausbil-
dung der Medizinischen Fach-
angestellten den kreisstellen-


